iir 


N 261. 


Dienftag, den 


| Grfeint wächentlich 6 mal 


Abends. 


| 
Sterteljährlicier Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Nm., bei allen Poſt⸗ 
Arſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


lldeulſche Zeitung. 


Inſeraten- Annahme auswärts: Strasburg A. Fuhr 
Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 0 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. November 1888. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende be⸗ 
deutſame Erklärung: „Die an dieſer Stelle 
in Nr. 275 veröffentlichte Aller höchſte 
Erwiderung auf die Adreſſe des 
Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten von Berlin hat trotz ihrer 
unzweideutigen Klarheit zu gleichzeitig wider⸗ 
ſinnigen und böswilligen Entſtellungen in einem 
Theile der Berliner Preſſe, namentlich 
in den Organen der ſogenannten freiſinnigen 
und ultramontanen Parteien Veranlaſſung ge⸗ 
geben. — Da es den Anſchein hat, daß die 
bezeichneten Blätter nach einem verabredeten 
Plane den Verſuch gemacht haben, die Tragweite 
der Kaiſerlichen Aeußerung zu entſtellen, ſo 
haben Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König ausdrücklich zu erklären 
befohlen, daß es der Inhalt und die 
Tonart der freiſinnigen Berliner Blätter 
jei, welche Allerhöchſtſeine Gefühle verletzt 
haben. — Bei den Beziehungen, in denen die 
Berliner Stadtbehörden gerade zu dieſer Seite 
der Preſſe ſtehen, haben Se. Majeſtät ange⸗ 
nommen, daß dieſelben zu einer Mitwirkung 
bei Abſtellung des gerügten Uebelſtandes in der 
Lage und, nach Maßgabe der von ihnen aus⸗ 
geſprochene Geſinnungen, auch geneigt ſein 


würden.“ Die freiſinnige Preſſe fühlt ſich 
von jedem Vorwurf; ſie hat die 
Tugenden und Thaten des Kaiſers 
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Friedrich III. gepriefen, fie hat aber die Liebe 
zu unſerem angeſtammten Königshauſe, die 
Ehrfurcht vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wil⸗ 
helm II. niemals verletzt; auch die freiſinnige 
Partei iſt einig darin, daß die Monarchie die 
erſte und ſicherſte Grundlage für das Gedeihen 
alles ſtaatlichen Lebens iſt; dieſe Grundlage 
nicht erſchüttern zu laſſen, hält auch die frei⸗ 
finnige Partei und ihre Preſſe für ihre ernſte 
und heilige Pflicht. 

— Der Kaiſer nahm am Freitag Nach⸗ 
mittag und am Sonnabend militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und empfing u. A. den Admiral 
Grafen v. Monts und den Grafen Walderſee. 

— In Bezug auf die Erhöhung der Zivil⸗ 
liſte liegen jetzt wieder verſchiedene einander 
widerſtrebende Nachrichten vor. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ erklären jede Anregung aus der 
Mitte des Reichstages in dieſer Richtung für 
überflüſſig, da ſich ſolche Fragen nicht zu einer 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


Fortſetzung.) 

„Ich war ein Mädchen damals,“ erwideter 
ſie, nicht ohne einen Anflug von Rührung, „mit 
mädchenhaften Träumen — unfertig noch und 
haltlos. Es war eine glückliche Zeit, ich will's 
nicht leugnen. Ich habe dieſe Träume über⸗ 

wunden, ſie liegen hinter mir wie eine alte, 
halbvergeſſene Sage! Iſt's meine Schuld, daß 
Du dagegen den leidenſchaſtlichen Pulsſchlag 
der Vergangenheit noch empfindeſt? — Wenn 
Du in dieſer Stunde unglücklich bift, jo darfſt 
Du mich nicht anklagen: — ſuche in Deinem 
Innern die Quelle des Leidens — Du wirſt 
ſie finden.“ 


Jacoby kehrte zu ſeinem Stuhle zurück und 
winkte mit der Hand. N 


„Ich werde mir Mühe geben,“ ſagte er mit 
leiſer, ruhiger Stimme; „es ſoll mich freuen, 
wenn ich Dich eines Tages ſchuldloſer finde, 
als Du mir heute erſcheinſt. Und nun geh! 
— Wenn ich noch einen Wunſch auf dem 
Herzen habe, ſo iſt es der — daß Gott Dich 
nie möge die Qualen entgelten laſſen, die heute 
meine Bruſt zerreißen! Wenn Du heute eine 
Seele ihren guten Geiſtern abwendig gemacht, 
ſo möge Dich dieſe nie als Dämon der Rache 
verfolgen.“ 

Sie bot ihm die Hand. 


38.) 


Er wehrte ab und 


raudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Guſtav Röthe. 


Erörterung in der Preſſe eignen, bevor ſie Form 


und Geſtalt angenommen haben. — Bekannt⸗ 
lich iſt es die Kartellpreſſe geweſen, welche zur 
Erörterung dieſer Frage in der Preſſe Anlaß 
gegeben hat. In auswärtigen Blättern be⸗ 
gegnen wir einem Berliner Telegramm, wonach 
die Vorlage wegen Erhöhung der Zivilliſte nicht 
dem Reichstage, ſondern dem preußiſchen Land⸗ 
tage zugehen ſoll. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, 
das Ganze mache den Eindruck, als ob der 
Fühler der „Köln. Ztg.“ nicht überall auf frucht⸗ 
baren Boden geſtoßen ſei. 

— Die Kaiſerin Friedrich trifft 
nach einer Londoner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
am 17. November in London ein. Der Prinz 
von Wales wird fie in Queenborough 
empfangen und nach Windſor geleiten, wohin 
die Königin am Morgen des 17. November 
von Balmoral zurückkehrt. 

— Zur Beſichtigung der in Folge Eintritts 
Hamburg's in den Zollverband dort veran⸗ 
laßten neuen Verkehrsanlagen hatte die Handels⸗ 
kammer zu Hamburg die Vertreter der deutſchen 
kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Korpo⸗ 
rationen auf Sonnabend, den 3. d. M., einge⸗ 
laden. Etwa 700 Herren waren dieſer Ein⸗ 
ladung gefolgt (darunter auch Vertreter der 
Handelskammer für Kreis Thorn). In dem 
feſtlich geſchmückten Fondsſaale der Börſe 
wurden fie von dem Senator O' Swald und 
dem Präſes der Handelskammer Meſtern be⸗ 


grüßt. Der Dberingenieur Meyer erläuterte 
an Karten den Zollanſchluß. Nach Beſichtigung] der nun ſchon zum zw Male nt, der 0 „ 
Führer der Nationalliberalen zu fein. (Beifall.)] Nachrichten über die ermehrung der 


der Bauten und nach einem eingenommenen 
Frühſtück wurde auf den Dampfern „Frieſe“ 
und „Blankeneſe“ eine Fahrt nach der Schiffs⸗ 
werft von Blohm und Vöß, wo um 4¼ Uhr 
ein Stapellauf ſtattfand, unternommen. Um 
6 Uhr fand ein Feſtdiner in Sagebiel ſtatt. 
— In Berlin iſt ein heißer Kampf der 
Konſervativen gegen die Nationalliberalen ent⸗ 
brannt. Die Verbrüderung hat nichts geholfen 


und nun wird — geſchimpft! — In einer am 


Freitag ſtattgefundenen Verſammlung konſer⸗ 
vativer Wahlmänner nahm auch Herr Stöcker 
das Wort, dabei ausführend: „Wir Konſer⸗ 
vative haben die Acker beſtellt, ſie (die National⸗ 
liberalen) kommen und ſäen ihr Unkraut da⸗ 
zwiſchen und wollen unſeren Weizen miternten. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es nie zu Erfolgen 
führen kann, wenn von einer Seite, von der 
wir Unterſtützung erwarten, immer gehetzt wird 
gegen Stöckerei und Muckerei. (Beifall, Heiter⸗ 


wandte ſich wieder ſeinen Büchern zu, während 
ſie der Thür entgegen ſchritt. 

Plötzlich aber ſchreckte er auf. f 

„Einen Augenblick, Olga“, bat er; „wie 
ſtehl's mit den Kindern? Haft Du ihnen von 
Deinem Entſchluß Kenntniß gegeben?“ 4 

„Ich habe mit Amalie geſprochen“, gab fie 
ihm zur Antwort, „ich habe ihr in ſchonendſter 
Weiſe mit aller Rückſicht auf ihr bewegliches 
Gemüth mitgetheilt, daß die Erſchütterung 
Deiner finanziellen Lage es mir zur Nothwendig⸗ 
keit mache, Dich für einige Zeit zu verlaſſen, 
damit Du frei von drückenden Familienſorgen 
an der Rehabilitirung Deiner Verhältniſſe ar⸗ 
beiten könnteſt.“ 

„Ausgezeichnet!“ fiel Jacoby ein. „Und 
was hat Dir Amalie darauf erwidert?“ 

„Sie brach — wie zu erwarten ſtand — 
in einen Strom von Thränen aus, und ein be⸗ 
greiflicher Widerſtreit ihrer Empfindungen ließ 
ſie lange ſchwanken zwiſchen Dir und mir.“ 

Jacoby's Antlitz drückte die furchtbarſte 
Seelenqual aus, während die Dame mit faſt 
unnatürlicher Sammlung zu ihm ſprach. 

„Indeſſen entſchied ſich — unſere Amalie?“ 
fragte er mit bebenden Lippen. 

„Sie folgte der Stimme der Natur — — 
es darf Dich nicht überraſchen, daß ſie vorzieht, 
mich zu begleiten — zumal, da ja nach meinem 
Wunſche unſere Trennung keine dauernde ſein 
ſollte. Es koſtet ſie viel — glaube mir — 
Dich zu verlaſſen; — denke darum nicht ge⸗ 
ringer von unſerem Kinde!“ 

Jacoby ſank in ſeinen Stuhl zurück. 


pen. 5 ſo ſch 


Weſtpreußen angeſtellte Landes rath Fuß 


1888. 
Iufertionsgebühr | 


bie ägeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juſeraten⸗Annahme in Thorn: die 5 Brückenſtraße 10. 
Helnrich Netz, Coppernikusſtraße. 


6. November 


Berlin: Haaſenſtein a Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſaͤmmtliche Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


keit.) Ich trete nicht für mich ein, ſondern für] und ſich, nach der „Dzg. Ztg.“, auch niemals 
Kaiſer und Reich und für die Regierung. Es | zur freiſinnigen Partei bekannt. Herr F. war 
iſt nicht ſchön, daß wir von der Seite, für die | Anfangs der 70er Jahre auch bei der Kommunal⸗ 
wir gearbeitet haben, nichts bekommen als im verwaltung in Thorn beſchäftigt. 

Moment der Aktion einen Knüppel zwiſchen — In Zanzibar ſind, nach einer Meldung 
die Beine und einen Fußtritt. (Beifall) Es der „Voſſ. Ztg.“, Nachrichten über die Expe⸗ 
mögen ja gute Leute unter den Nationalliberalen | dition von Stanley eingegangen. Arabiſche 
ſein; aber ſchlechte Muſikanten find fie. Zum] Kaufleute begegneten Ende November 1887 
politiſchen Leben gehört auch Charakterftärke, Stanleys Nachhut weſtlich vom Albert Ryanza⸗ 
Feſtigkeit und Zuverläſſigkeit; wer die nicht ſee, ſüdöſtlich von Sanga. Stanley ſelbſt war 
hat, mit dem kann man kein Bündniß eingehen. | zwei Tagemärſche voraus. Die Expedition litt 
Zu Kandidaten ſchlage ich die Redakteure Kayßler] ſtark unter beſchwerlichen Märſchen durch Wälder, 
(von der „Poſt“) und Schweinburg (von den] Moräſte und durch Kämpfe mit den Eingeborenen, 
„Polit. Nachrichten“) vor: dagegen wird kein] welche Lebensmittel verweigerten. Viele Mann⸗ 
offiziöfer Menſch etwas einwenden. (Beifall.) ſchaften waren todt und vermißt. Vierzig er⸗ 
Die Leute thun immer fo, als wenn mit dem tranken beim Ueberſchreiten eines großen Fluſſes. 
Kartell auch das Vaterland in Gefahr wäre.] Ein weißer Gefährte Stanleys war todt. Stanley 
Ich glaube, fie meinen weniger das deutjche ! ſelbſt war eine Zeit lang fieberkrank. Die Expe⸗ 
Reich, als das „Deutſche Tageblatt“. Geftern | dition war von 600 auf 250 Mann herab⸗ 
ſagte einer der Herren: Unſere Leute kriegen geſchmolzen. Stanley hoffte damals Wadelai 
wir nicht zur Wahl Stöckers. Aber wir ſollen im Januar zu erreichen; von da ab iſt die 
die Nationalliberalen wählen? das iſt eine Expedition bis heute bekanntlich verſchollen. 
Naivität, wie von einem 4jährigen Kinde. Und — Das Vertuſchungsſyſtem der deutſch⸗oſt⸗ 
nun gar dieſer Herr Delbrück, der ſagt: die afrikaniſchen Geſellſchaft gegenüber dem Aufſtande 
Nationalliberalen ſollen Herrn Stöcker wählen? | in Oſtafrika wird noch immer fortgeſetzt. Die 
Was würden Sie jagen, wenn die National- | neuefte Nummer der „Deutſchen Kolonialzeitung“ 
liberalen vorſchlagen würden, einen Juden zu enthält über die Vorgänge an der Küſte nicht 
wählen? Herr Delbrück jagt alſo: was ich eine Silbe. Dieſes Schweigen iſt beredter, als 
für die Berliner Bewegung bin, das iſt ein | die dürftigen Mittheilungen, welche die Geſellſchaft 
Jude für die Natioralliberalen. Nun haben] in dem oben genannten 
ſie mir die Ehre erwieſen, mich als Führer an⸗ Wochen veröffentlichte. 


int dieſer bekannte Jude, — In Bezug auf die illerie 
Male 8 der National- Zelkun 45 geſchrieben, de 


Mit Leuten, die daran denken, einen Iſraeliten | artillerie ſchon deshalb verfrüht ſind, Nen noch 
aufzuſtellen, können wir doch kein Kartell nicht entſchieden iſt, wie weit an dem heutigen 
machen.“ (Beifall.) Die Verſammlung entſchied | Feſtungsſyſtem feſtgehalten werden kann oder 
ſich mit allen Stimmen gegen eine für die | nicht, In Bezug auf die Ausbildung der Fuß⸗ 
Konſervativen gegen die Kartell⸗Kandidaten. artillerie hofft man in artilleriſtiſchen Kreiſen. 
— Der hannoverſche Provinziatlandtag | daß es hierbei zu einem entgiltigen Bruche mit 
wählte den Landrath Hammerſtein⸗Loxten zum | der bisherigen Aus bildungsmethode komme, die 
Landesdirektor. ſich nicht bewährt hat; es kann nicht die Be⸗ 
— Die Nichtbeſtätigung liberaler Bürger⸗ ſtimmung der Fußartillerie fein, mit der In⸗ 
meiſter, die ſtets ein untrügliches Kennzeichen] fanterie zu wetteifern, ſondern die Ausbildung 
reaktionärer Verwaltung war, ſcheint leider auch] am Geſchütz iſt die Hauptſache. Dies muß 
dem Nachfolger Puttkamers am Herzen zu liegen. | auch im Reglement, bei Beſichtigungen u. ſ. w. 
In Kiel war der bei der Provinzialverwaltung für] zum Ausdruck gelangen und vor allen Dingen 
in der Heranbildung der jungen Ofſiziere. 
aus Danzig gewählt worden. Wie der Hamburg, 2. November. In der großen 
„Poſt“ aus Kiel gemeldet wird, ift die Wahl] Koopmann 'schen Exportſchlächterei iſt ein erheb⸗ 
des Herrn Fuß, den ſie als freiſinnig bezeichnet, heblicher Brand ausgebrochen. Das Feuer ſoll 
nicht beſtätigt worden. Und dabei hat Herr] durch eine Gasexploſion entſtanden ſein. Zwei 
Fuß niemals der freiſinnigen Partei angehört große Speicher mit werthvollen Maſchinen und 


„Es iſt zu viel!“ — ſtöhnte er — „zu 
viel!“ Verlaſſen — von Allem, was mir ſo 
lieb, ſo theuer war. — Und mein Sohn!“ 

„Er hat keine Kenntniß von meinem Vor⸗ 
haben; ich wollte Dir nicht vorgreifen und ver⸗ 
ſtehe, daß Du bedeutſamere Rechte an ihn haſt, 
als ich. Wenn Du auch für einige Zeit Deine 
Tochter entbehren mußt — Siegmund wird bei 
Dir bleiben.“ 

„Meine Tochter — meine Tochter!“ klagte 
der Fabrikherr. 

„Erinnere Dich an Heinſen“, ſagte Olga 
Jacobpy. „Wenn nicht an mich — an ihn 
müßteſt Du immer Deine Tochter verlieren! 
Er begehrt ſie zur Frau und ſie erfüllt ihr 
Geſchick, wenn ſie ſeinem Rufe folgt.“ 

„Es iſt wahr“, erwiderte der gequälte Mann, 
und ſeine Hand ſtrich über die Stirn, die kalter 
Schweiß bedeckte, „ich dachte nicht mehr daran. 
— Nun geh! ich weiß genug.“ 

„Biſt Du bercit, Deine Tochter vor ihrer 
Abreiſe noch einmal zu ſehen?“ fragte die 
Dame. „Das arme Kind wird ſich nach ein 
paar troſtreichen Worten von Dir ſehnen. Aber 
ich fürchte — Deine augenblickliche Stimmung 
— die Aufregung, in der Du Dich befindeft —“ 

„Ich werde mir vorführen, was ich dem 
Seelenfrieden meiner Tochter ſchuldig bin“, 
verſetzte er. „Wenn ſie mich zu ſehen verlangt, 
fo mag fie kommen! — —“ 

Einige Minuten ſpäter lag Amalie in den 
Armen ihres Vaters. Er küßte ihr die thränen⸗ 
gerötheten Augen und die pochenden Schläfen, 
aber er ſprach kein Wort. 


„Vater, Du haſſeſt Deine Tochter nicht!“ 
flehte das Mädchen. 

Ueber ſein Geſicht flog ein wehmüthiges 
Lächeln. 

„Mehr als zwanzig Jahre habe ich um 
Dich geſorgt“, ſagte er. „Als Du geboren 
wurdeſt, nannte ich mich einen glücklichen Mann a 
— kein Tag iſt ſeitdem vergangen, daß meine 
Gedanken nicht wie Genien Dein jugendliches 
Herz umſchwebten, daß mein Herz nicht mit 
einer Bitte für Dich vor einen Höheren getreten 
wäre. Du erklärſt mir heute, daß Deines 
Bleibens nicht länger in meinem Hauſe ſein 
kann — zu einem gewaltigen Entſchluß ringſt 
Du Dich empor: wohlan, geh mit Gott und 
mögeſt Du bei Anderen das Glück finden, welches 
ich Dir nicht voll zu bieten vermochte! Glaubſt 
Du, daß ich Schacher — elenden Wucher treiben 
wollte mit meinen Wohlthaten? Glaubſt Du, 
daß Dein Vater an Deinen Dank gedacht, als 
er Dir Alles gab — was er fein eigen nannte ? 
Dein Vater hat Dich, ſein Kind, geliebt!“ 

„Hat mich geliebt?“ jammerte Amalie. 

„Beruhige Dich — er liebt Dich noch! 
Sein Herz bricht — aber frei überſchreiteſt Du 
die Schwelle ſeines Hauſes und keine Bitte 
richtet er an Dich, die Dich zum Bleiben be⸗ 
wegen könnte.“ 

Das Mädchen verbarg ſchluchzend das 
Haupt in ſeinen Schoß. 

„Der Kampf ſoll für Dich ausgekämpft ſein“, 
ſagte milder der Fabrikherr. „Du folgſt der 
Mutter, Du biſt auch ihr Kind — ſie hat auch 
Rechte an Dich — und vielleicht größere als 


Blatte vor einigen 


ſtungs⸗ 


Schlachteinrichtungen find niedergebrannt, die 
Vorrathsräume wurden gerettet. Der Schaden 
wird auf 300 000 Mark geſchätzt. Die 
Schlächterei iſt mit 630 000 Mark verſichert. 
Der Betrieb dürfte vorausſichtlich in vierzehn 
Tagen theilweiſe wieder aufgenommen werden. 
EEC pop b 


Ausland. 


Petersburg, 4. November. Glücklich iſt 
das Zaarenpaar nach Gatſchina zurückgekehrt. 
Mittags fuhren heute, von dort kommend, im 
offenen Wagen der Zar und die Zarin, der 
Großfürſt mit ſeinem nächſtälteſten Bruder im 
zweiten offenen Wagen, in langſamem Tempo 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach der 
Kaſanski⸗Kathedrale. Truppen bildeten Spalier, 
die Muſik intonirte die Volkshymne; ein zahl⸗ 
reiches Publikum begrüßte enthuſiaſtiſch die 
Majeſtäten, welche jetzt nach der Feſtungskirche 
fahren, in der ſich bekanntlich das Grab 
Alexanders II. befindet. Darauf werden die 
Majeſtäten die bei der Eiſenbahnkataſtrophe von 
Borki Verwundeten beſuchen. Auf der Mors⸗ 
kaja⸗Straße und auf dem Newski Proſpekt 
wogen rieſige Volksmaſſen auf und nieder. — 
Aus gut informirter Quelle verlautet nach dem 
„Blu. Tagebl.“, Kaiſer Alexander meſſe ſich 
ſelbſt die Hauptſchuld an der Entgleiſung zu. 
Der kaiſerliche Zug hatte anderthalb Stunden 
Verſpätung gehabt, und der Kaiſer befahl, dieſe 
Verſäumniß durch ſchnelleres Fahren einzuholen. 
Die den Zug begleitenden Ingenieure warnten 
davor — durch Poſſjet —, und als der Befehl 
wiederholt wurde, vergrößerten ſie die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit nur um ein Geringes. Erſt 
auf beſtimmten Befehl fuhren ſie ſchließlich 65 
Werſt pro Stunde, nachdem ſie noch erklärt 
hatten, die Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Bahn vertrüge 
kaum mehr als 60 Werſt pro Stunde, da ſie 
ſehr mittelmäßig gebaut ſei. Der Kaiſer ſoll 
jetzt auch befohlen haben, bei der Unterſuchung 
doppelt vorſichtig zu verfahren, da er ſelbſt 
den oben erwähnten Befehl ertheilt. Poſſiet 
wird vorgeworfen, er habe die ſeitens der 
Ingenieure vorgebrachte Warnung nicht ge⸗ 
nügend unterſtützt. — Der Direktor der be⸗ 
enden Bahn hat ſich entleibt, einen Brief 

In Zaren zurücklaſſend. — Das „Blu. T.“ 
% kt zur Kataſtrophe: „Noch ſind die Urſachen 
urchtbaren Eiſenbahnunfalls, der ſo viele 
gekoſtet, nicht ganz aufgeklärt — aber 
ne nihiliſtiſche Verſchwörung oder ob über⸗ 
lieferte ruſſiſche Nachläſſigkeit die Hauptſchuld 


em ſchweren Unglück tragen möge, es wirft 

einen tiefen Schatten auf die Regierungszeit 

in beiden 

ährlichen und, wie es ſcheint, unbe⸗ 

1155 Gegner gegenüber ſah. Mögen es 
i 


e Alexanders III., der ſich 
einen: gef i 
zwi 


fſtiſche Umtriebe oder mögen es Leichtſinn 


Sorgloſigkeit geweſen ſein, welche den 


kvollen Zwiſchenfall herbeiführten, in 


beiden Möglichkeiten ſieht ſich der Czar außer 


Stande, dieſe eingefleiſchten Widerſacher gedeih⸗ 
licher Entwickelung des Staatslebens erfolgreich 
zu befehden, und dieſe Erkenntniß eben muß 
den niederſchlagenden Eindruck des ſchmerzlichen 
Vorkommniſſes ins Ungemeſſene ſteigern. 

Wien. 3. November. Auf die Rettung 
des ruſſ. Kaiſers bei dem Eiſenbahnunfall von 
Borkikommt das offiziöſe Wiener „Fremdenbl.“ 
noch mals zurück und bezeichnet dieſelbe als ein 
glückliches Ereigniß auch für alle auswärtigen 
Nationen, deren Kräfte ſich dem unkriegeriſchen 
Wettſtreit der Ziviliſation zuwenden. Mit 
Kaiſer Alexander III. wurde der Sache des 
europäiſchen Friedens eine ihrer wichtigſten 
Stützen erhalten. 


Athen, 3. November. Der König empfing 


geſtern eine Deputation der im Auslande leben⸗ 
den Griechen, welche Glückwünſche überbrachten; 
darauf wurden den Chefs der ausländiſchen 
— — Ä—— 


Geſandtſchaften, ſowie dem Vertreter Serbiens 
das Großkreuz des Erlöſerordens verliehen. 
Heute Abend findet Galaball ſtatt, wozu 1500 
Gäſte eingeladen ſind. Die Feſtlichkeiten ſchließen 
morgen nach einem von der Munizipalität dar⸗ 
gebotenen Feſtmahle auf der Akropolis mit 
einem dort 
Kronprinz von Dänemark reiſt heute ab. 


veranſtalteten Feuerwerk. Der 


Rom, 3. November. Der „Oſſervatore“ 


veröffentlicht ein Dekret der Kongregation der 
Riten, wonach der Papſt am 31. Dezember 
allen Ablaß gewährt, welche für die Ruhe der 
Kirche und des päpſtlichen Stuhles, ſowie für 
Bekehrung der Sündigen beten. 


Paris, 3. November. Bei der Vermählung 


der Tochter des Generals Boulanger mit dem 
Kapitän Driant kam folgende Epiſode vor, 
welche namentlich in klerikalen Kreiſen vielfach 
kommentirt wird. 
Trauung vornahm, — es war der ehemalige 
Feldprediger des Kapitäns Driant, — ſagte in 
ſeiner Rede, „daß die religiöfe Weihe, welche 
General Boulanger der Ehe ſeiner Tochter ge⸗ 
geben, wie auch die feſtliche Kleidung, in welcher 
er zu derſelben erſchienen, eine Gewähr dafür 


Der Prieſter, welcher die 


ſeien, daß in nicht mehr allzu ferner Zeit unter 
ihm die Gewiſſensfreiheit wieder hergeſtellt 
werde.“ Man kann ſich denken, bemerkt hierzu 
das „Blu. Tgbl.“, welche Ausbeutung dieſe 
Worte erfahren. b 763 
Paris, 3. November. In den Kohlen⸗ 
gruben von Compagnac (Departement Aveyron) 
fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt; 
es heißt, daß 40 Perſonen getödtet und 19 
Leichname bereits aufgefunden ſeien. f 
Amſterdam, 3. November. Aus dem 
Haag ſind günſtigere Nachrichten eingetroffen; 
der Zuſtand des Königs beſſert ſich augenfällig, 
der Monarch kann feſtere Nahrung zu ſich 
nehmen und ſich in gewohnter Weiſe beſchäftigen. 
New⸗York, 3. November. Lord Sackville, 
der engliſche Botſchafter in Waſhington, erhielt 
Urlaub. Weiteres wurde bis nach dem Reſultat 
der Präſidentenwahl vertagt. f 


Provinzielles. 

Konitz, 3. November. Das im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe belegene, ungefähr 1280 Morgen 
große Rittergut Klitzkau hat der Kaufmann J. 
Tuchler in Konitz von der hieſigen Kreis⸗ 
Sparkaſſe übernommen, um daſſelbe zu parzelliren. 


K. Tgbl.) 


Marienburg, 3. November. 


Anzahl Häuſerkäufe zum Abſchluß gelangt iſt, 
demnäch 


ſoll der Verkauf zu dem Zwecke demnächſt er⸗ 
folgen. a 2255 ö 
0. Dt. Eylau, 4. November. In der 
geſtrigen Monatsſitzung des Lehrervereins von 
Dt. Eylau und Umgegend hielt Herr Schaenske 
einen Vortrag über „Weſen und Bildung des 
Charakters.“ In den Vorſtand wählte man 
die Herren Majewski⸗Kl. Sehren als Vorſitzenden, 
Winkler ⸗Karraſch als ſtellvertretenden Vor: 
ſitzenden. — Der Vorſtand des Vaterländiſchen 


Frauen = Vereins zu Danzig bringt bei den 


einzelnen dem Provinzialverbande angehörigen 
Frauenvereinen in Anregung, der Frau Ober⸗ 
präſident 
Scheidens nachträglich eine Ehrengabe zu widmen, 
beſtehend in dem Prachtwerk von Profeſſor 
Schulz „Die Baudenkmäler Danzigs.“ Der 
hieſige Frauenverein hat beſchloſſen, ſich an der 
Ehrengabe zu betheiligen. f N 


7 Mohrungen, 4. November. In der 


am 3. d. Mts. auf dem hieſigen Landrathsamte 
ſtattgefundenen Wahl von drei dem Kreisvor⸗ 
ſtande der Elementarlehrer » Wittwen- und 


ich — mir fehlt gewiß das feine frauenhafte 
Verſtändniß für das geheimnißvolle Wirken im 
Herzen eines Weibes. — Du haſt verſtändig 
gewählt. Steh' auf, mein Kind — und laß 
uns ſcheiden!“ 

„Darf ich Dich zuweilen beſuchen, mein 
Vater!“ fragte Amalie. 

„Folg' Deinem Herzen, ſo oft Du magſt“, 
erwiderte Jacoby — „doch nun — geh'!“ 

Er reichte ſeiner Tochter die Hand, die 
dieſe ehrerbietig küßte — dann entfernte ſie 
ſich mit leiſen Schritten: — ſie verließ das 
Zimmer, als enteile ſie aus einer Krankenſtube. 

Tief athmete ſie auf, als ſie ſich draußen 
befand; ihre Mutter trat ihr entgegen — ſie 
warf ſich erſchüttert an die Bruſt der böſen 
Beratherin. 

„Wie furchtbar, meine Mutter“, ſeufzte ſie, 
„daß wir ſo von dem Vater gehen!“ 

Olga Jacoby nahm den Arm des Mädchens. 

„Ich habe einen Troſt für Dich“, ſagte die 
Mutter mit einem erzwungenen Lächeln. „Herr 
Heinſen iſt ſoeben gekommen — ich hoffe, er 
verſteht die Kunſt, Deinen Wangen das Roth 
zurückzugeben. Beeile Dich mit Deiner Toilette 
— ich habe bereits anſpannen laſſen. — Freuſt 
Du Dich denn nicht auf den Beſuch beim 
Großvater? Da kannſt Du Dich tummeln 
unter den mächtigen Buchen und Eichen vom 
Morgen bis zum Abend; — ich will Dir er⸗ 


lungsvoll nach Erlöſung ſuchte. 


lauben, einmal wieder ganz Kind zu ſein. 
Komm, meine Amalie, 
Bräutigam nicht dies gedankenſchwere Pallas⸗ 
Geſicht.“ RR, } 5 : 
Sie zog das Mädchen fort. Eine Stunde 
ſpäter rollte eine elegante Equipage, von zwei 
feurigen Füchſen gezogen, zum Thore hinaus: 
— Neben den Wagen ſprengte ein Reiter auf 
einem Rappen. Sein blitzendes Auge lächelte 
den Damen zu, die, kokett zurück gelehnt, mit 
Stolz auf ihren ſo vornehmen, wie anmuthigen 
Begleiter blickten. Wie elegant er den weiß⸗ 
gefütterten Seidenhut zu ziehen wußte, wenn 
hier oder da ein Spaziergänger in dem ſtatt⸗ 
lichen Reiter einen Bekannten entdeckte und höf⸗ 
lich grüßte! Wie prachtvoll die rothe Noſe 
ſich von ſeinem dunkelfarbenen Reitrock abhob 
und wie der goldene Knopf ſeiner Gerte im 
blendenden Strahl der Mittagsſonne blitzte! — 
Gedanken kamen und gingen durch Hirn und 
Herz der beiden Damen in dem prächtigen 
Fuhrwerke, aber keiner galt mehr jenem armen, 
gebeugten Manne, der weinend auf den Trüm⸗ 
mern ſeines Glückes brütete und deſſen um⸗ 
nachtetes Herz ſich verzehrte in unſagbarer Qual. 
Nachdem Amalie gegangen war, ſaß Jacoby 
noch lange ſtill und unbeweglich; — ein Klopfen 
an der Thür ſtörte ihn endlich aus dem furcht⸗ 
baren Gedankenchaos auf, in dem er verzweif⸗ 
Er drückte ſein 


Mit der 
Freilegung des Schloſſes ſoll, nachdem eine 


N chſt ſchon begonnen werden. Zuerſt ge⸗ 
langen die beiden Stein 'ſchen Häuſer am Vor⸗ 
ſchloß Nr. 32 und 33 zum Abbruch und zwar 


von Ernſthauſen anläßlich ihres 


und zeige Deinem 


Waiſenkaſſe anzugehörenden Lehrer wurden die 


Herren Lehrer Freutel⸗Georgenthal, Kieſer⸗ 
Cuppen und Deycke⸗Mohrungen auf die Dauer 
von 3 Jahren gewählt. 


Soldau, 3. November. Vor dem Spielen 


mit Schießgewehren kann nicht genug gewarnt 
werden. 
achtzehnjähriger Arbeiterſohn ein geladenes Ge⸗ 
wehr bei einer Lampe, bei deren Licht auch ſeine 
Schweſter arbeitete und 
Schießgewehr geladen ſei und ob es losgehe, 
wenn man an dem Hahn drücke. 
lud ſich das Gewehr und der Schuß traf die 
Schweſter in das Geſicht. 
ſind beide Augen herausgeſchoſſen; vielleicht 
wird die Aermſte dem Leben erhalten, aber was 
für ein Leben wird das ſein! 


In vergangener Woche beſichtigte ein 


verſuchte, ob das 
Dabei ent⸗ 
Der Unglücklichen 


(N. W. M.) 


Gumbinnen, 3. November. Die Konſer⸗ 


vativen in Gawaiten feierten, wie die „Pr. L. Z.“ 
erfährt, am Dienſtag den Sieg bei den Wahen 
durch einen Umzug durch das Dorf mit einer 
mit den Landesfarben verſehenen Fahne unter 
Vorantritt einer zufällig am Orte anweſenden 


wandernden Muſikkapelle. 
Bromberg, 4. November. Das im Kreiſe 


Schwetz belegene, bisher der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft gehörige Rittergut Ebenſee iſt be⸗ 


kanntlich vor einiger Zeit vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung der Generallandſchaftsdirektion ver⸗ 
ſteigert worden. Meiſtbietender war, wie wir 
ſ. Z. mittheilten, ein Herr Weſterhagen mit 
288 000 Mark. Wie nunmehr verlautet, hat 
die Generallandſchaftsdirektion dem Herrn 
Rentier Hering von hier, der ein Gebot von 
285000 Mark gemacht hatte, den Zuſchlag er⸗ 
theilt. — Das Gut Karlsbach im Kreiſe Wirſitz 
hat der bisherige Beſitzer Herr Ernſt Dobber⸗ 
ſtein an den Gutsbeſitzer Hertz aus Prenzlau 
verkauft. F Rt 19. 884 
Poſen, 3. November. In Angelegenheit 
des Staatspfarrers Brenk zu Koſten, des einen 
der beiden Staatspfarrer, welche noch in der 
Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen fungiren, hat, wie 
dem „Kuryer Pozn.“ von dort mitgetheilt wird, 


nach längeren Verhandlungen, bei denen ber |. 


Staatspfarrer Brenk ſich bereit erklärt hatte, 
die Pfarrerſtelle aufzugeben, falls ihm eine 
Penſion von 4500 Mk. jährlich gewährt werde, 
der dortige katholiſche Kirchenvorſtand ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt, demſelben, falls die katholiſche 


Gemeinde⸗Vertretung dieſem Beſchluſſe beitrete 


und die kirchliche Oberbehörde denſelben ge⸗ 
nehmige, jährlich 1500 Mark Penſion zu 
zahlen, wogegen die Regierung ihrerſeits 3000 
Mk. jährlich zahlen ſolle. Ob die Staatsbe⸗ 
hörde ſich hiermit bereits einverſtanden erklärt 


hat, iſt in dem „Kuryer“ nicht angegeben. Wie 
übrigens in dieſem Blatte mitgetheilt wird, 


herrſcht in Koſten große Entrüſtung über den 
Beſchluß des Gemeinde ⸗Kirchenraths, fo daß 
es auch noch zweifelhaft ſcheint, ob die katholiſche 
Gemeindevertretung dem Beſchluſſe des Kirchen⸗ 
vorſtandes beitreten wird. Ber 


Der Obſtbau in Preußen. 
Reſultate der Jahre 18831887. 

Der Obſtbau in Preußen hat im Laufe der 
in der Ueberſchrift angegebenen Berichtsperiode 
erhöhte Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen und 
ſichtliche Fortſchritte gemacht, obwohl die letzten 
4 Jahre dieſem Kulturzweige nicht gerade 
günſtig waren. Keines dieſer Jahre brachte 


eine in allen Sorten befriedigende Ernte; die 
Erträge des Jahres 1884 waren durchweg ſehr 


gering, das Jahr 1885 dagegen brachte viel 
Kernobſt, aber wenig Steinobſt, 


mangelhaft. 

— in 
Taſchentuch vor die brennenden Augen und rief 
„Herein!“ f 

Griſſon trat in's Zimmer. 

„Ah, Sie ſind's lieber Griſſon!“ rief 
Jacoby dem Eintretenden entgegen. „Seien 
75 mir willkommen! Ich erwartete Sie geſtern 

on. nt n 0 5 r 

Er bot dem Ingenieur einen Stuhl und 
ſah ihm dann aufmerkſam in das bleiche Antlitz. 
Schweigend ſtreckte Jacoby ſeinem Mitarbeiter 
die Hand entgegen und drückte bewegt die 
Rechte des Ingenieurs. Dann ließen die Blicke 
der beiden Männer von einander und Griſſon 
begann: 

„Ich bin gekommen, Sie um meinen Abſchied 
zu bitten, Herr Jacoby.“ f 

„Was?! Sie wollen uns verlaſſen?“ 

„Ja, ich habe die Abſicht, die Stelle eines 
Technikers in einer größeren Maſchinenfabrik am 
Rhein zu akzeptiren.“ 

„Sie haben ſich nicht entſchließen können, 
Ihre ſchätzbare Kraft meiner ehemaligen Fabrik 
zu erhalten — nachdem dieſe Ausſicht hat, von 
einem Konſortium in Betrieb genommen zu 
werden?“ 

„Nein! mir würde es zu ſchmerzlich ſein, 
die Fabrik, welche Ihnen bislang gehörte, für 
ein Konſortium verwalten zu müſſen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


umgekehrt 
waren im Jahre 1886 Pflaumen und Kirſchen 
reichlich gewachſen, während Aepfel und Birnen 
ſparſam waren, und die Obſternte des Jahres 
1887 war wiederum in allen Sorten recht 


In den Jahren 1881 und 1883 hatten wir 
ſehr reiche Obſternten; in beiden Jahren fielen 
die Preiſe auf ein Minimum, in manchen 
Landestheilen waren die Früchte gar nicht zu 
verwerthen, und ein beträchtlicher Theil ver⸗ 
faulte auf den Bäumen oder wurde zu Vieh⸗ 
futter verwandt. Zwiſchen beiden lag das obſt⸗ 
arme Jahr 1882, in welchem die Preiſe des 
meiſt vom Auslande bezogenen Obſtes raſch bis 
zu einer ungewöhnlichen Höhe ſtiegen, ohne 
daß eine Ausgleichung mit dem Vorjahre 
erkennbar wurde, und ohne daß die heimiſchen 
Obſtzüchter, die wenig verkäufliche Waare 
anzubieten hatten, davon profitirten. Solche 
Erfahrungen, welche auch während der 
Berichtsperiode nicht ausblieben, ſind nicht ge⸗ 
eignet, die Luſt und die Liebe zur Obſtbaum⸗ 
zucht zu fördern; und fie zeigen, wie wichtig es 
iſt, eine vielſeitigere Verwerthung und beſſere 
Konſervirung des Obſtes anzubahnen. Zu der⸗ 
ſelben Erwägung führt auch ein Blick auf 
unſere Einfuhrverhältniſſe. Seit dem Beginn 
dieſer Berichtsperiode hat die Einfuhr friſchen 
und getrockneten Obſtes ſehr beträchtlich zuge⸗ 
nommen, die Ausfuhr aber abgenommen. 

Rechnet man den Werth eines Doppelzentners 
für friſches Obſt auf 20 Mark, für getrocknetes 
auf 30 Mark, ſo würde die Mehreinfuhr des 
Jahres 1887 eine Summe von über 27 Mill. 
repräſentiren. . — 7451 5 

Dieſen Verhältniſſen gegenüber, ſo berichtet 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, war während der 
Berichtsperiode das Beſtreben dahin gerichtet, 
die Bevölkerung über die Mittel aufzuklären, 
welche einzig und allein im Stande ſind, unſere 
Obſtbaumzucht zu heben: eine beſſere, den klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen des einzelnen Landestheils 
entſprechende Auswahl der Sorten, eine ſorg⸗ 
fältigere Pflege des Obſtbaumes und eine Ver⸗ 
einigung der Produzenten oder Errichtung von 
induſtriellen Anlagen zur beſſeren Konſervirung 
und vielſeitigeren Verwerthung des Obſtes. 
—— — — — L LN 
Lokales. 

Thorn, den 5. November. 
Sämmtliche Wahlmänner 

von Thorn und Umgegend machen wir darauf 
aufmerkſam, daß der erſte Zug nach Culmſee 
abgelaſſen wird: N 5 
von Thorn Bahnhof 75: Vormittags, 
von Thorn Stadt 8% Vormittags, 
von Mocker 812 Vormittags. 
— [Militäriſches.] Bertog, Pr.⸗Lt. 
vom Niederſchl. Fuß⸗ Art, - Regt. Nr. 5 unter 
Stellung à la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 
zum Direktions⸗ Aſſiſtenken bei den techniſchen 
Inſtituten der Artillerie ernannt. 5 

— [Berfonalien.] Dem Erſten Staats⸗ 
anwalt Martins in Poſen iſt die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. In die 
Liſte der Rechtsanwälte iſt der Rechtanwalt 
Gimkiewicz aus Thorn bei dem Landgericht I. 
in Berlin eingetragen, derſelbe hat als Notar 
in Thorn das Notariat niedergelegt. 

— [Die Bahnhofs wirthſchaft 
auf Bahnhof Hardenberg] mit 
kleiner Wohnung und Zubehör iſt vom 1. De⸗ 
zember d. J. ab zu verpachten. Angebote bis 
15. November, Vormittags 11 Uhr, an das 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in Bromberg. 
[der Abfatz oberſchleſiſcher 
Kohle in Oſt⸗ und Weftpreußen] 
hat ſich nach bergamtlichen Aufzeichnungen im 
dritten Vierteljahr d. J. erheblich erweitert. 
So wurden nach Dirſchau 17525 Tonnen 
(gegen 9576 Tonnen im Vorjahr), nach Elbing 
10 180 Tonnen (gegen 6747), nach Allenſtein 
4605 (gegen 1333), nach Inſterburg 7597 
Tonnen (gegen 5049), nach Königsberg 7870 
Tonnen (gegen 3207) bezogen. Daß zur Be⸗ 
wältigung dieſer über weite Strecken ſich be⸗ 
wegenden Mehr: Transporte in dieſem Jahre 
an den Wagenpark der Eiſenbahnen ganz außer⸗ 
ordentliche Mehr-Anforderungen geſtellt werden, 
liegt auf der Hand. d 12 
[Beſitzveränderung.] Im 
gerichtlichen Zwangsverfahren wurde heute die 
Beſitzung des Herrn Thymian in Mocker für 
3600 Mk. vom hieſigen Darlehnsverein erworben. 
[Fechtverein.] Um 5½ Uhr war 
der Beginn des Vergnügens angeſetzt, welches 
der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn 
als erſtes diesjährigs Wintervergnügen geſtern 
Nachmittag arrangirt hatte und ſchon vor 5 Uhr 
war das Feſtlokal, der geräumige Viktoriaſaal, 
vollſtändig beſetzt. Später kommende Gäſte, 
und deren kamen bis nach 9 Uhr, mußten ſo 
gut es ging eine Unterkunft ſuchen. Dieſer 


Andrang beweiſt am beſten, wie ſehr die Ver⸗ 


gnügungen des Fechtvereins beliebt ſind und 
in welchem Maße Frau Genzel es verſteht, 
ihren Gäſten den Aufenthalt in ihrem Lokale 
angenehm zu machen. — Der Verlauf des 
geſtrigen Vergnügens hat allen Erwartungen 
entſprochen; gutes Konzert der Kapelle des 
61. Regts., gute Geſangsvorträge und Leiſtungen 
der Humoriſten des Vereins, die ſich manchen 
fahrenden Künſtlern ebenbürtig zur Seite 
ſtellen können, dabei eine Tombola, wobei 


jedes Loos gewinnt, wenn es keine Niete 
iſt, ferner gute Verpflegung und zum 
Schluß das Gefühl, daß jeder veraus⸗ 


gabte Groſchen den Waiſen zu Gute kommt, 
dies ſind auch geſtern wieder die Urſachen ge⸗ 
weſen, daß ſich unter allen Beſuchern des 
Vergnügens eine Feſtesſtimmung einfand, die 
bis zum Schluß, der in einem Tanzvergnügen 
beſtand, anhielt. ; 

— [Stiftungsfeft] Am vergangenen 
Sonnabend feierte der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“ ſein erſtes Stiftungsfeſt. Daſſelbe 
fand im Viktoriaſaale ſtatt, der aus dieſem 
Anlaß durch Gewächſe und Fahnen feſtlich ge⸗ 
ſchmückt war. Ueberaus zahlreich war das 
Vergnügen beſucht; der Verein iſt während kaum 
einjährigem Beſtehen in einer ganz ungewöhn⸗ 
lichen Weiſe emporgeblüht und erwirbt ſich an⸗ 
haltend neue Mitglieder, Unermüdlich find 
ſeine Vorſtandsmitglieder beſtrebt, den Wünſchen 
der Vereinsgenoſſen und der Freunde des Ver⸗ 
eins gerecht zu werden. Das Feſt begann mit 
einem Konzert, das unter Leitung des Herrn 
Muſikdir. Müller von der Kapelle des 21, Regts. 
in muſterhafter Weiſe ausgeführt wurde. Es 
folgte ein ſinniger Prolog, geſprochen von einer 
jungen Dame, dann ein Luſtſpiel, das in feiner 
vorzüglichen Ausführung die Zuhörer vergeſſen ließ, 
daß die Darſteller Dilettanten waren. Nachdem 
noch die Feſtesſtimmung durch komiſche Vor⸗ 
träge, bei denen namentlich ein Gaſt aus Gneſen 
lobend zu erwähnen iſt, erhöht worden, folgte 
Tanz. In einer Fächerpolonaiſe mit nach⸗ 
folgender Ordenvertheilung erreichte dieſer Theil 
des Feſtes ſeinen Gipfelpunkt. Die allgemeine 
Befriedigung, welche die ganze Veranſtaltung 
bei Theilnehmerinnen und Theilnehmern ge⸗ 
funden hat, wird die Feſtgeber für ihre Mühe 
ſicherlich voll und ganz entſchädigt haben. 

[Der Verein Guttenberg 
hatte Sonnabend Abend im Muſeum ein Ver⸗ 
gnügen veranſtaltet. Zahlreich waren die 
Jünger des Erfinders der Buchdruckerkunſt mit 
ihren Damen zu demſelben erſchienen. Letzteren 
wurden verſchiedene Ueberraſchungen geboten. 
Bei Tanz und geſelligem Beiſammenſein wurden 
die Stunden bis zum Anbruch des Morgens 
in ungetrübter Heiterkeit verlebt. 

— [Froſtwetterj iſt ſeit geſtern ein⸗ 
getreten. Die Wallgraben ſind mit dünner 
Eisſchicht bedeckt) das Waller: in den Rinn⸗ 
ſteinen iſt gefroren; Eis ſieht man auch wieder 
auf den Trottoirs, Dienſtboten haben dort 
Waſſer verſchüttet, das gefroren eine Eisfläche 
bildet, welche manchem Paſſanten verhängniß⸗ 
voll werden kann. — Das Tragen von 
mit Waſſer gefüllten Behältern, 
Eimeen auf den Trottoirs iſt ver⸗ 
boten, Zuwiderhandelnde machen 
ich ſtrafbar. Es wird ſich empfehlen die 
Dienſtboten hierauf aufmerkſam zu machen. 

— [Ein Auflauf] entſtand geſtern Abend 
an der Ecke der Coppernicus⸗ und Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße. Soldaten des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
hattten ſich dort ungebührlich benommen, und 
ſich gegen die einſchreitenden Polizeibeamten 
thätlich vergangen. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet und werden die Schuldigen ihrer Be⸗ 
ſtrafung nicht entgehen. 5 

— de ein Portemonnaie mi 
etwas Geld und einem Uhrſchlüſſel in der 
Baderſtraße, 4 Pf. in dem am Hauſe der 
Herren Kuntze u. Kittler befindlichen Poſtbrief⸗ 
kaſten, eine Peitſche in der Coppernicusſtraße 
und eine Dezimalwaage auf dem Lande des 
Eigenthümers Herrn Hermann Rüder⸗Mocker. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 
[Polizeiliches] Verhaftet 6 Per⸗ 
ſonen. 2 7 u 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 

0,48 Meter. 


Das deutſche Damen⸗Quartett, 
wie es ſich im Gegenſatze zu dem uns wohl⸗ 
bekannten Oeſterreichiſchen 


Le u! 


r Käuflich 
Wiesbadener Koc 


Prämiirt mit 


iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande weg- 
. 4 en getragener Garderobe jeder Art, ſo 
ſchne 


Nähmaſchinen, 


Singer Syſtem, hocharmig, in anerkannt 
ie "Site mit neuem patentirtem 
Geſtell und allem Zubehör, & Mk. 65,00 


be: Schlösser, Podgorz. 


* wird gewaſchen, ſchon ge⸗ 
Wäſche iaicene geplättet bei L. 
Milbrandt, Gerechteſtraße 98. 


kaufen. 


etwas nicht Gewöhnliches. 
gewiſſe Befangenheit über den Leiſtungen der 
jungen Damen zu ſchweben, die ſie nicht zur 


der Geſchwiſter 


DDD 


Dein reines Naturpro 
heilkräftiger Wirkung bei Verdauungs- 


iM eu Lunge, bei Husten, Heiserk 
„Kone Auswurf etc, "= Preis per Glas. (ca, 100 gr.) 
9 Ku 1. d. Apoth. u. Mineralwhüign 


ihrunnen-Pastillen 
WIESBADENER BRUN)] 


Die Nürnberger Ktistfärberein. chem Wäschere 


2 5 . a Me e Blei 
ee ng von Ludwig Arnold elite 
höchſter Auszeichnung en „ ee 

1e 280 * im güte and 
eus zu liefern. Annahmeſtelle für Thorn Seal 


| Meine Leihbibliothek 


iſt unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
Eine Ziehrolle 
R. Krajewski. Schillerſtraße 410 


‚BER Geübte Näherinnen finden Be⸗ 
ſchäftigung Bäckerſtraße 212, 


Tzampa und dem noch früheren Schwediſchen 
neunt, das vor etwa anderthalb Dezennien die 
muſikaliſche Welt mit ſeinem Rufe erfüllte, er⸗ 
freute auf ſeinem erſten Ausfluge von Berlin 
auch die Thorner Muſikfreunde mit ſeinen 
werthvollen Geſangsvorträgen, nachdem es ſchon 
Anfangs dieſes Jahres in Görlitz, wie die 
Neue Zeitſchrift für Muſik ſich ausdrückt, vor 
einem als anſpruchsvoll bekannten Konzert⸗ 
publikum ſeine Feuerprobe glänzend beſtanden. 
Was uns die Damen boten, war allerdings 
Leider ſchien eine 


vollen Entwickelung ihrer von der Natur nicht 


ſtiefmütterlich bedachten Stimmmittel gelangen. 


ließ. Nichts deſto weniger war der Eindruck, 


den ſie auf das aufmerkſam lauſchende und mit 


ſeinem Beifall nicht kargenden Publikum machten, 


ein in hohem Grade befriedigender und nach⸗ 


haltiger. Bekanntlich iſt die Literatur auf dieſem 
eigenartigen Gebiet, und kann rückſichtlich der 
engen Grenzen, in denen es ſich zu bewegen 


hat, auch nur eine ziemlich beſchränkte ſein und 


nur hin und wieder begegnet der Muſiker auf 
ihm wahrhaft gediegenen Kompoſitionen. Zu 
diefen gehören entſchieden die drei uns geſtern 
gebotenen, in kunſtgerechter Weiſe ausgeführten 
drei Lieder eines der hervorragendſten Meiſter 
unſerer Zeit, Joh. Brahms, von welchen das 
erſte: „Minnelied“, in Styl und Haltung, 
beſonders durch den dreitaktigen Periodenbau 
lebhaft an die altdeutſchen Volksweiſen des 
15. und 16. Jahrhunderts erinnernd dermaßen 
gefiel, daß die Damen am Schluſſe des Kon⸗ 


zerts auf wiederholten Hervorruf ſich veranlaßt 
ſahen, als erwünſchte Zugabe es noch einmal 
Von den ſonſtigen Nummern des 

Programms ſprachen am meiſten an die beiden 


zu ſpenden. 
Rheinberger'ſchen Lieder: „Gute Nacht“ und 


„Märchenzauber,“ ferner Potpeſchnigg's: „Nun 


iſt der Tag geſchieden“ und Vierling's „Dorn: 
röschen“. Unter den von den Geſchwiſtern 
Mentzel vorgetragenen Duetten gefiel be⸗ 
ſonders das Schumann'ſche. i 

Wenn es uns geſtattet ift, ein Urtheil über 
die muſikaliſche Befähigung und Leiſtungsfähig⸗ 
keit der jungen Künſtlerinnen abzugeben, ſo 


muß dieſelbe als eine entſchieden glückliche be⸗ 


zeichnet werden. Die Stimmen klingen friſch 


und kräftig, zeigen ſich der Modulation nach 


der jedesmal erforderlichen Richtung hin fähig 
und bilden — wie auch ihre äußere Erſcheinug 
— ein äußerſt anmuthendes Enſemble. Kleine 
Schwebungen nach der Tiefe, die wir hin und 
wieder beim erſten Sopran wahrgenommen, 


werden ſich wohl aus der oben angegebenen 


Veranlaſſung erklären. Die Stimmen paßten 
ihrer Färbung nach vortrefflich zuſammen, In⸗ 
tonation und Ausſprache ließen nur ſelten etwas 
zu wünſchen übrig (bis auf die einzelnen Um⸗ 
laute z. B. ü), es wurde gleichzeitig geathmet 
und der Ton am Schluſſe des Gedankens 
gleichmäßig abgeſetzt, nur möchten wir vor dem 
forcierten Abſetzen, ſowie vor einem gar zu 
lauten Athemholen warnen. Im Uebrigen be⸗ 
kundete das Enſemble, daß es in guter Schule 
geweſen und ſich durch eigenes ernſtes Studium 


den Grad der Vollkommenheit erworben, an 


dem ſich zu erfreuen der Muſikverſtändige geſtern 
reiche Gelegenheit fand. Nicht unerwähnt darf 
in dieſer Beziehung die Gleichmäßigkeit bleiben, 
mit der die Sängerinnen das forte wie das 
piano zu beherrſchen verſtehen; letzteres bot die 
reizendſten Effekte. 17 5 f 
„Herr Doebber aus Berlin, der fi als Ber 
gleiter den jungen Damen auf ihrer Kunſtreiſe 
angeſchloſſen und auch im geſtrigen Konzert die 


Aufführung einzelner Soloſätze ſowie die Klavier⸗ 


begleitung des Duetts und der drei von Frl. 
Spieß mit ergiebiger Mezzoſopranſtimme und 
tiefer Empfindung vorgetragenen Lieder über⸗ 


ut 


und Er- 


eiserkeit, Se 


Mr Schachtel 


EN. COM 


Federn ꝛc. bi und 
Iarie Kaelichen. 


ſucht 
Pelchrzim. 
zu kaufen geſucht. 


V. 


Balz Küchenhandtücher, ene 


Geſindelaken eiter, reite, 
A. Bü 


ohne Abz, 6 Jahr, 5“ gr., ſehr elegant, 
hlerfrei, flottes Dienſtpferd für mittleres 
Gewicht, abſolut ſicheres Damenpferd, auch 
einſpännig gefahren Wo? ſagt d. Exp. d. Ztg 


k I rt senpielfen men sofort 
2 Tiſchlergeſellen auen 
m Golaszewski. Tiſchlermeiſter. 


U 

immerleufe 
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchüfti⸗ 
gung bei ©. Roggatz, Zimmermeiſter. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 7 
F. Wegner, Bäckermeiſter. 


Einen Lehrling 


Schuhmachermeiſter, Schillerſtraße Nr. 406 


Einen Arbeitsburſchen 


Hachüus, Coppernicusſtr. 


r Geſucht Zi 

RT 
bald od. Neujahr trockene, fon. Wohnung, 
2 Z. u Küche, auch von größerer, viell. leerſteh. 
Wohn. b. April abzumieth. Off. u. U. W. I a. d. Z. 
Pferdeſtall zu verm. Bäckerſtr. 226, 


2" verkauf. ET Rappſtute, 
b 


nommen hatte, erntete nicht minderen Beifall 
als die Damen, den er in vollem Maße ver⸗ 
diente, denn er zeigte ſich in den verſchiedenſten 
Sätteln gewiegt; nicht bloß die techniſchen 


Saens Todtentanz (urſprünglich eine Art 
ſymphoniſcher Dichtung für Orcheſter, von L. 
für Klavier transſcribiert) wußte er mit Leichtig⸗ 
keit zu überwinden, ſeine Gavotte aus op. 4 
iſt ein liebliches und charakteriſtiſch geformtes 
Tonſtück, das ebenfalls beifällig aufgenommen 
wurde. Beſonders aber hervorzuheben iſt das 
Rameau'ſche Klavierſtück, das er in einer der 
Zeit ſeines Entſtehens (gegen Mitte des vorigen 
Jahrh.) entſprechenden Weiſe (martellato) mit 
vorzüglicher Präziſion ſpielte, und unſern 
jungen Pianiſtinnen eine Probe vorführte, wie 
derartige ältere Kompoſitionen aufzufaſſen und 
wiederzugeben ſind. 5 a 

Der Flügel war derſelbe, der im vorigen 
Konzerte funktionierte, jedoch klang er inſofern 
beſſer, als die Fehler nicht bemerkbar waren, die 
damals dem Hörer fo unangenehmtins Ohr fielen. 
Doch war das Nachtönen nicht ganz beſeitigt. 
Ueberhaupt wäre es zu wünſchen, daß konzertieren⸗ 


Verfügung ſtänden. di 
— —— 
rie fkaſten. 


R. Durch Reichsgeſetz und eine Verordnung iſt den 
Militärbeamten, wozu auch Militärgeiſtliche 
1 die Theilnahme an politiſchen Vereinen und 

gitationen verboten; wenn Jemand ſortdauernd 
gegen dies Verbot handelt, ſo muß ſeiner vorgeſetzten 
Behörde Anzeige gemacht werden, die dem ungeſetzlichen 
reiben unzweifelhaft ein Ende machen würde. D. R. 


Kleine Chronik. 
* Die Stubentenauffahrt bei den Pro- 


feſſoren v. Bergmann und Gerhardt wies nur 
eine ſehr geringe Betheiligung auf. Von 5000 Stu- 


5 pCt. an derſelben theil, darunter faft gar feine 
Mediziner. Der Ausſchuß der Studirenden hatte 
bei Anweſenheit von nur 11 unter 25 Mitgliedern 
des Ausſchuſſes mit 6 gegen 5 Stimmen die „impoſante 
Auffahrt“ beſchloſſen. Auch das Jutereſſe des Pubikums 
hatte die Auffahrt nur in geringem Maße erregt. 

Bayreuth. Der Bismarck-Attentäter Kullmann 
wurde jüngſt, nach Verbüßung einer 14jährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe, von dem hieſigen Arbeitshauſe St. Georgen 
nach dem Gefängniß zu Amberg gabel dre Eduard 
Kullmann, Böttchergeſelle aus Magdeburg, hat bekannt⸗ 
lich im Jahre 1874 in Bad Kiſſingen auf den Fürſten 
Bismarck einen Piſtolenſchuß in der Abſicht abgefeuert, 
den Reichskanzler zu tödten. Vom unterfränkiſchen 
Schwurgericht wurden dem Attentäter 14 Jahre Zucht⸗ 
haus zuerkannt, die er mit dem heutigen Tage ver⸗ 
9 12 „Während dieſer Zeit benahm ſich Kullmann fo 
1 Se daß über ihn unzählige und darunter die 
ſchwerſten Disziplinarſtrafen verhängt werden mußten. 
Außerdem ließ er ſich ein Vergehen der gefährlichen 
Körperverletzung und mehrere Vergehen der ver⸗ 
leumderiſchen Beleidigung in der Strafanſtalt zu 
Schulden kommen, weshalb ihm insgeſammt noch 
7 Jahre Gefängniß zuerkannt wurden, die er nun in 
Amberg verbüßen muß. Ob ſein Geſundheitszuſtand 
widerſtandsfähig genug iſt, auch dieſe Strafe zu über⸗ 
ſtehen, erſcheint fraglich. Kullmann ſteht jetzt im 
36. Lebensjahre. 

Die „Deutſche Medizinalztg.“ bringt in No. 78 
für 1888 einen Aufſatz des Geheimen anitätsraths 
Dr. Heer über Hefe als Heilmittel, welcher nicht ver⸗ 
fehlen wird, auch in nichtärztlichen Kreiſen Aufſehen 
zu erregen. Der Verfaſſer, Kreisphyſikus und Arzt 
an der Strafanſtalt in Ratibor, hat ſeit Jahren in 
kontagibſen Krankheiten Hefe angewandt, angeregt 
durch ſehr günſtige Erfolge, welche er bei einer 
Skorbutepidemie mit dieſem Mittel erzielte. Nach 
ſeinen Erfahrungen iſt untergährige Hefe ein gegen 
Diphtherie mit überraſchender Schnelligkeit wirkendes 
Heilmittel, dem kein anderes gleichkommt. Auch gegen 
Scharlach, Ruhr und Durchfälle der Kinder iſt die 
Hefe mit ſehr günſtigem Erfolge angewandt worden. 
Dr. Heer will Kindern bis zu 3 Jahren 1—3 Gramm, 
älteren Kindern 6—8 Gramm zweiſtündlich, Er⸗ 


wachſenen 1015 Gramm in der nämlichen Zeit geben. 


Verdauungsſlörungen ſeien nicht zu befürchten. Ver⸗ 
faſſer fordert dringend auf, ſeine Vorſchläge am 
Krankenbette zu erproben und hofft, daß durch die 
Fortſchritte der Mikroſkopie bald die Beziehungen des 


2 h III . 
Brüder 11.2 


remiſe vermiethet von ſofort 


ſucht St. 
Prylewski, 


Geſchäft. 


Schwierigkeiten der Liszuchen Schule in Saint- | 


den Virtuoſen in Thorn beſſere Flügel zur 


deuten, welche die Univerſität, die Bergakademie und 
die thierärztliche Hochſchule zählen, nahmen noch nicht 


Die Dampf⸗Schmiede 
und Schloſſerei 


| Robert Majewski 


liefert als Specialität 


schmiedeeiserne Fenster 
zu den billigſten Preiſen. 


1 iethen. öbli i vermiethen 
1 Laden "Bernhard Leiser. AU reiter 44. . Noize | 
Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen- 


R. Vebrick, Bromb. 


Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 
mit Burſchengelaß. Brückenſtraße 6, 1. 


1g. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 


Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne 1 
Burſchengelaß, billig zu vermiethen. Zu 
erfragen Eliſabethſtr. 268 im Cigarren⸗ 


Ein groß. Vorderzimmer nebſt Eutree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk. 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. © 

Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 


Hefenpilzes zu den feindlichen Bacillen der ange⸗ 
führten Krankheiten feſtgeſtellt und dadurch die 
Dean igen Erfolge des Verfaſſers theoretiſch erhärtet 
werden. 

b bc 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 5. November ſind eingegangen: A. Roſenbaum 
von Goldſtein⸗Koek, an Schapro⸗ Danzig 2 Traften 
6 Eichen ⸗Plangons, 40 Kiefern⸗Rundholz, 1177 Kiefern⸗ 
Schwellen. 1323 runde, 2834 Eichen = Schwellen, 337 
EichenTramway, 900 Kiefern⸗Mauerlatten u. Timber, 
211 Kiefern Kreuzholz, 404 Kiefern⸗Sleeper, 720 Eichen⸗ 
Stabholz. 2 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 


Berlin, 5. November. 


Fonds: feſtlich. B. Nov. 
Ruſſiſche Bantnoten 213.90 [213,90 
Warſchau 8 Tage 5 .. 2213,20 213,50 
Deutſche Reichsauleihe 3½% 103,75 103,75 
Pr. 4% Conſolss 107,75 | 107,80 
Polniſche 3 5% „ 62.70 ] 62,50 

do. iquid. Pfandbriefe 56,20 56,20 

Weſtpr. Pfandsr. 3½ % neul. II. 101,20 | 101,00 

Oeſterr. Banknoten 167,80 | 167,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 226,50 [ 226,00 

Weizen: gelb November⸗Dezember 192,50 | 194,70 

en April-Mai 208,70 J 210,00 
ER! Loco in New-York 1d. d. 

0 1513 11½ e 12 c 

Roggen: loco 60,00 159,00 

November⸗Dezember 157,50 159,00 

Dezember 58.00 | 159,50 

April-Mai 163,00 | 163,70 

Nüböl: November⸗Dezember 55,80 55,809 
FOR April-Mai 55,380 55 80 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,20 | 5330 

do. mit 70 M. do. 33,60] 33,50 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,30 [ 33,30 
April⸗Mai 70er 35 60 [ 35,70 


Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zins r de 
ante. al für ac 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Matter. f 
Loco cont. 50er —— Bf., —,.— Gd 55,00 bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,25 „ —— , 
November 55,00 Bf., —.— „ mim. 
— 15 35,00, WITT: Wie. 
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Der: Troft der Mütter beim Keuchhuſten 
der Kinder. Wer kennt wohl nicht dieſe gefürchtete 
epidemiſche Krankheit, die mit katarrhaliſchen Affek⸗ 
tionen beginnt und progreſſive in den heftigſten Krampf⸗ 
huſten ausartet, der Erbrechungen und Blutungen 
aus Naſe und Mund hervorruft? Der Keuchhuſten 
iſt ein Schrecken für die Mütter, eine Marter für die 
Kinder. Die Wiſſenſchaft hat kein Heilmittel, wohl 
aber die Natur ein Linderungsmittel, und zwar in den 
Sodener Mineral-Pastillen, die, in warmem Waſſer auf⸗ 
Wielt und öfters verabreicht, das beruhigende, das 
öſende Mittel find, das dieſe langwierige Krankheit, 
die zuweilen Lungenentzündung, ſelbſt Schwindſucht im 
Gefolge hat, in kürzeſter Zeit lindert. Bedarf es der 
Weiſung mehr für eine vorſorgende Mutter, als das 
dieſe Paſtillen, die auf Grund wiſſenſchaftlicher Er⸗ 
probungen als das diesbezüglich beſte, gehaltreichſte 
und heilkräftigſte Medikament be zeichnet und empfohlen 
werden, pro 85 Pfg. die Schachtel in allen Apotheken, 
Droguerien und Mineral⸗Waſſerhandlungen zu haben 
ſind. (Beim Einkaufe verlange man nachdrücklichſt 
Aechte Sodener Mineral-PBaftillen und achte, ob deren 
Schachteln mit ovaler blauer Schlußmarke dem Fac⸗ 
ſimile Ph. Herm. Fah verſehen find.) 


von 


in Thorn III. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267 u., III. f 
Ein moͤblirtes Zimmer Tuchmacerftr. 174. 
— 2 frenndl. mobl. 3. zu verm. Beletage 
Bäckerſtraße 259. 

Ein gut möbl. Zim., 1 Tr. nach vorne 
zu verm. Zu erfr. bei Friſeur C. Sellner. 
immer u. Cab. ſofort zu vermiethen 
Ecke Copperniecus - u. Bäckerſtr. 244,1 Tr. 
möblirtes Zimmer dom 1. Novbr. zu 
vermiethen Gr Gerberſtr. 251. 
Eine Wohnung, beit. aus 2 Stuben 
u. Küche, nach vorne, iſt umzugshalber von 
ſofort oder 1. Dezbr. zu verm. Preis 70 
Thlr. Wo, zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 


Vorſt. 


Der ganz 


Ordentliche Sitzung 


der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
Mittwoch, d. 7. Novbr. 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: g 

1. Betr. Vergebung der Abfuhr aus dem 
Kinderheim. 

. Desgl. aus dem Waiſenhauſe. 

Betr. Wahl des Magiſtrats⸗Regiſtrators. 

Betr. Eutſchädigung des Boten Schötzau 
für entgangene Exekutionsgebühren wäh⸗ 
rend der viermonatlichen Vertretung des 
Kaſſenboten Kobow. 

5. Betr. Reiſekoſtenentſchädigung für einen 
Beamten. 

Betr. die Bedingungen zur Verpachtung 
des Schankhauſes III. 

Superreviſion der Rechnung des Depoſi⸗ 
toriums der milden Stiftungen pro 1887. 

. Desgl. der Rechnung der Feuerſozietäts 
kaſſe pro 1887. 

Desgl. der Rechnung der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe pro 1886/87. 

. Betr. die Annahme eines Stiftungs- 
kapitals von 3000 M. 

Betr. Beleihung des Grundſtücks 
Bromberger Vorſtadt Nr. 92 mit 


* 


12. 


13. 
wie 
4900 M.) 

. Betr. die Auslooſung der Rentenbriefe 
Litt. O Nr. 2301 über 300 M. und 
Litt. A Nr. 10 181 über 3000 M. 

. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Thorn Altſtadt Nr. 406 mit 12 000 M. 

. Betr. das Zimmer der Schuldienerin 

Donner in der Elementar⸗Mädchenſchule 

reſp. den darin befindlichen Gaskoch⸗ 

Apparat. 

Betr. die Erhöhung der Baukoſten beim 

Ziegeleigaſthauſe um 400 M. zum 

Iwecke der Anfügung eines Büffet ⸗ 

Raumes an den Saal. 

„Betr. die Reparaturen im Rathskeller⸗ 
Lokal. 

. Betr. die Gasverluſte pro Juli und 
Auguſt d. Js. 

20. Betriebs⸗Bericht der Gasanſtalt pro 

September d. Is. 
etr. die Aufftellung einer Petroleum⸗ 
terne an dem Wege von der Brom- 
ergerſtraße nach der Fiſcherei herunter. 

39. Setr. weitere Vorarbeiten für die zu 
zrichtende Waſſerleitung. 

Betr. die Beſetzung der Direktorſtelle. 
Antrag des Rentier Tetzlaff auf Ent⸗ 
ſchädigung für den durch Ausbau 
der Thalſtraße und in Folge der zu 
dieſem Zweck nothwendigen Hergabe 
von Land verlorenen Brunnen und 
Obſtgarten. 

Thorn, den 3. November 1888. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Ein: 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 178 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Abraham Ascher zu Culmſee für 
ſeine Ehe mit Laura geb. Neumann 
durch Vertrag vom 17. Septbr. 1888 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 27. Oktober 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 793 der Firma A. Ascher 
in Culmſee und als deren Inhaber 
der Kaufmann Abraham Ascher da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 27. Oktober 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung von heute iſt 
die in Thorn errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns Louis 
Richard Puttkammer ebendaſelbſt 
unter der Firma L. Puttkammer in 
das diesſeitige Handels⸗Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 794 eingetragen. 
Thorn, den 27. Oktober 1888. 


Königliches Autsgerich t V. 
Deitentliche Waldegg, 


Donnerſtag, den 8. d. M., ? 
mittags 2 Uhr, werde ich in der Wohnung 
der Wittwe Masello zu Mocker verſchiedenes 
Mobiliar, als: 5 e 

ein Wäſcheſpind, eine Bank, eine 

Tombank mit Pult, ein Repoſi⸗ 

torium u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 5. November 1888. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


17. 


23. 
24. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchade in Thorn. Druck und 


machen wir unſere Parteigenoſſen 


Parteiſtellung der Wahlmänner zur Zeit noch nicht beſtimmen läßt; 
alle Angaben, welche in dieſer Beziehung gemacht werden, 
ind ungenau; wir erſuchen die Wahlmänner unſerer 
Partei, ſich durch Angaben in anderen hieſigen Zeitungen 
nicht irre machen zu laſſen und Mann für Mann am 6. 
Uoubr. in Kulmſee zu erſcheinen und an der um 9½ 
Uhr Vorm. in den Parterre⸗Räumen des Hotels „Deutſcher Hof“ 
ſtattfindenden Vorbeſprechung Theil zu nehmen. 


Der Vorstand 
des deutſchfreiſinnigen Wahlbereins. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit- 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
aus: 

a) bei der I. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 
2. „ H. Leutke, 
J. Mentz, 
4. „ Dr. Lindau. 
b) bei der II. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 
2. „ P. Hartmann, 
„ G. Jacobi, 


; „ N. Cohn. 

c) bei der III. Abtheilung: 
1. Herr R. Borkowski, 
„n 

3. „ A. Kuntze, 


. O. Henſel. 
d) Außerdem ſind ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt 
für denſelben eine Erſatzwahl für 
die Wahlperiode bis Ende 1890 
erforderlich; 

2. Herr A. Gieldzinski durch den am. 
5. September cr. erfolgten Tod und 
iſt eine Erſatzwahl für die Wahl ⸗ 
periode bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren ſowie der erforderlich 
gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ 
ſelbſt bezeichneten Wahlperioden werden 

1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag, d. 13. November 1888, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch, d. 14. Novemb. 1888, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 

onnerſtag, 15. Novemb. 1888, 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden . 

im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
III. Abtheilung mindeſtens 1 Hausbeſitzer 
und bei der J. Abtheilung mindeſtens 2 

ausbeſitzer befinden müſſen ($$ 16, 22 der 
tädteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Stunden 

1. für die III. Abtheilung am 20. No- 
vember 1888, 

2. für die Il. Abtheilung am 21. No- 
vember 1888, 

3. für die I. Abtheilung am 22. No⸗ 
vember 1888 

ftatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Thorn, den 20. September 1888. 

Der Magiſtrat. 
al a a En 
10 2 Häufer 
Mein Grundſtück, Su, 
Scheune, 4 3 Gartenland, iſt billig zu 
verkauf. Andreas Gapa, Podgorz. 

Jetzt ſetze ich meinen letzten Curſus 
für die Heilung vom 


Stottern 


an. Mögen die Stotternden die günſtige 
Gelegenheit nicht verſäumen, ſich von dem 
d. Leben verbitteruden Stottern heilen zu 
laſſen. Gen. Bew. für d. Fähigk. z. H. 
vorhanden. 


Schwantes 


Kl. Mocker, p. Adr. G. Lemke. 
Sprechſtunden: von 1/,8—1/,9 Uhr Abends. 


92 
Mohrrüben 
für Pferde, feinſte Waare, pro Centner 
1 Mark franco Haus. 
Beſtellungen im Vietoria⸗ Hotel. 


2 
9. " 


Zur Wahl 


am Dienſtag, den 6. November 


liche Ausverkauf 


BEE” wird fortgeſetzt. BE 
habe ich aufs neue ſelhſt für Nouveautes 
bedeutend zurückgeſeht. Die Geſchäfts⸗ 
Localitäten ſind zu vermiethen. 


Die Preiſe 


JACOB GOLDBERG. 


darauf aufmerkſam, daß ſich die 


i k ö 
vol Heilihe Bekanntmachung 


„Mittheilung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß auf Grund des § 2 der 

Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers 

vom 30. October 1884 vom 1. Januar 1889 

ab folgende Gewichtsſtücke im öffentlichen 

Verkehr nicht mehe zugelaſſen werden: 

1. alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, 

2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfund, 
welche nach Centner, ſowie alle Gewichts- 
ſtücke unter ½ Pfund, welche nach 
Pfund bezeichnet werden, 

3. cylindriſche Gewichtsſtücke zu / Pfund, 
bei denen die Höhe des Cylinders kleiner 
iſt als der el deſſelben, 

4. cylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 Pfand, 
bei denen die Höhe des Cylinders 
gleich dem Durchmeſſer oder größer 
als letzterer iſt, falls bei dieſen Stücken 
die Höhe des eylindriſchen Theils nicht 
65 bis 68 Millimeter beträgt, 

5. eiſerne Gewichtsſtücke zu 20 Pfund in 
Bombenform, 

6. eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 Klgr. 
mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt des 
vorgeſchriebenen Kopfes, 
7. eiſerne Gewichtsſtücke mit beweglichen 
Aer ingen u. bergl,, 
eiſerne Gewichtsſtücke in Cylinderform 
mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche 
oder mit einer ſonſtigen Juſtireinrichtung, 
welche der Vorſchrift nicht entſpricht, 
d. h. nicht auf der oberen Fläche des 
Gewichtsſtücks ausmündet oder jo ber 
ſchaffen iſt, daß der Aichpfropf in der 
Ausmündung keinen feſten Halt findet, 
. Gewichtsſtücke in Geſtalt vier- oder 

achtſeitiger Prismen, 

. Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter 
ſechsſeitiger Pyramiden, 

. Gewichtsſtücke aus Meſſing und ver⸗ 
wandten Legirungen in eylindriſcher 
Form ohne Kopf, ſowie ſolche von 200 
gr. abwärts in cylindriſcher Form mit 
Kopf, bei denen aber die Höhe des 
Cylinders gleich dem Durchmeſſer oder 
größer als der letztere iſt, 

. Gewichtsſtücke aus Meſſing und dergl. 
von würfelförmiger Geſtalt, ſowie in 
Geſtalt von ebenen od. gebogenen Platten. 
Die Königlichen Landrathsämter werden 

um gefällige Veröffentlichung dieſer Be⸗ 

e ee in den Kreisblättern ergebenſt 

erſucht. 

Königsberg, den 9. October 1888. 

Der Königl. Aichungs⸗Inſpector 
für die Provinzen Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
preußen.“ 
wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten 

gebracht. 

Thorn, den 1. November 1888. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Trockenes 


Klafter⸗ und 
Stangenholz 


wird auf dem Dom. Catharinenflur zu 
herabgeſetzten Preiſen abgegeben. 


ie Sequeſtration. 


2000 Stangen 


4. Klaſſe, geſchält und trocken, hat billig 
abzugeben, ſowie 
Kleinholz, EM 
den Raummeter mit 6 Mk. Beſtellungen 
hierauf nimmt der Holzverkäufer Poschadly 
an der Weichſel entgegen. 
Ferrari-Podgorz. 
ür und 1 
Fir Einkaufspreis 
verkaufe von heute ab 
Hüte und 
ſämmtliche Putzartikel 
wegen vorgerückter Saiſon. 
Minna Mack Nachf. 


. 1 2 
2 Gummischuhe, = 
neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 
bei BD. Braunstein, 
456. Breiteſtr. 456. 
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BEREIT 


Am 19. 


den Coupon der Postanweisung deutlich 
der Loose möglich ist. j 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nh Amerika 
EFF. 


in 9 Tagen 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


loyd 
N Auſtralien 
S 


äheres bei 


F. Matt feld et, 


ü d amerika 
FP 


r 


Berlin ZW., Invalidenstr. 93. 


ganz abkühlen und schmecke, 


ookers Cacao len e 


t dann noeh den natürlichen 


Getränk 


t pro 


0.95 (me 


lasse das ungesüsste 


Man 
Nur BI 
Detail 


Ko N. 


p. % 


looker s Cacao 


ist unbedingt der feinste. 


LI 
Beweis: 
Fabrik Amesterd 


++ + 
Nähmaſchinen! 
Empfehle einem geehrten Publikum meine 
auerkaunt vorzüglichen hocharmigen 


* * 
Vogel⸗Nähmaſchinen 
(Syſtem Singer) unter coulanten Be⸗ 

dingungen. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig 
S. Landsberger, Geritenftr. 134. 


u. 20. dies. Monats 


D unwiderruflich Ziehung der 
Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Gewinne Wer SO 000 Mk., 


darunter 2500 goldene und silberne Drei-Kaiser-Medaillen. 
Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mark) 


pee versendet der General-Debiteur 
Carl Heintze, Berlin W 


Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren werthen Namen auf 


Unter den. 
7 Linden 3. 


zu schreiben, damit mir die Zustellung 


5 Nun 
Mittwoch, den 7. Novbr. er., 
ſubet! 3 115 er präc,, 
indet im Singfaal der Hö > 
ſchule (Gerberſtraße) ein dera 


Klavier-Concert 


der kleinen Komponiſtin Marie Blaze- 
jewiez ftatt, zu welchem die Schülerinnen 
ſowie deren hochgeehrte Angehörigen hiermit 
ganz ergebenſt eingeladen werden. 


Entree 0,75 Mk. 
Programm. 
, I. Theil. 
1. Willkommen, Var. Nr. 70 v. Marie 
Blazejewicz. 
2. C-dur-Sonate Nr. 5 v. Haydn. 
3. Rondo aus Aubers Oper „Fra Diavolo“ 
v. Kuhlau. 
4. G-moll- Sonate op. 49 Nr. I v. Beet- 
hoven. 


5. Mein Wunſch Nr. 67 von Marie Bl. 
I 


. eil. 
6. As-dur-Sonate Nr. 72 v. Marie Bl. 
7. Die Poſt im Walde v. Lange 

8. A dur-Sonate Nr. 12 v. Mozart. 

9. Concert⸗Walzer Nr. 71 v. Marie Bl. 


In d. Aula d. Bürgerschule 


Sonntag, 18. November er., 
Abends 7½ Uhr, 


CONCERT 


Aline Friede, 
Concert-Süngerin, 
Xaver Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 
Concertflügel: Duysen. 
— Fate dienen. 


ndet bei mir e u Wurſt⸗ 
Eſſen, mit muſikaliſcher 
Abendunterhaltung ftatt, 
wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
J. Luedke, Bromb. Vorſt. I. L. 


ladet 


Teppichfranzen, 


Möbelſchnüre und Quaſten, 
Gardinenhalter, 
Franzen zu Portieren 

in den neueſten Farbenſtellungen. 
. Petersilge. 


a —————— 


5 Pattisons 
(Gicht Watte 
vorzüglich wirkendes 


Mittel gegen alle Arten 
Gicht und Rheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 
E Hugo Clanss, Droguenhandlung, 
Butterſtraße in Thorn. 


Stoffe zu 
Anzügen & Paletots 


empfehle in“ großer Auswahl zu billigſten 
Preiſen. 
Herren Garderobe liefere unter 


tie des Gutſitzens. 
d N d Danziger. 


E Corſets 5 
in vorzüglich gehen Facons 


Schoen & Elzanowska. 

1 ſchwarzer Pudel, 
8 Wochen alt, zu verkaufen Altſtadt 428 
im Speiſekeller. 


Ein eiſerner Kochherd 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
J. S. an die Expedition erbeten. 


Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Sch ir mer) in Thorn. 


